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Genossen wirken aktiv 
in ihrem Wohngebiet
So wie die Genossen in den Betrieben bereiten 
sich auch unsere Genossen in der Wohnpartei­
organisation auf den IX. Parteitag vor. Auch 
bei uns hat die Volksaussprache über die 
Dokumente begonnen. Mit Recht wird gesagt, 
daß wir vor einer neuen Periode unserer sozia­
listischen Entwicklung und damit auch vor 
einer neuen Etappe in der Parteiarbeit stehen. 
Das trifft voll und ganz für uns Kommunisten 
im Wohngebiet zu.
In der Parteiorganisation, in den Mitglieder­
versammlungen, im Parteilehrjahr und in vie­
len Aussprachen haben wir uns mit den Doku­
menten zum IX. Parteitag vertraut gemacht. 
Viele Genossen der WPO sind langjährig or­
ganisierte Genossen mit reicher Partei- und 
Lebenserfahrung. Sie finden die Erfahrungen 
ihres Lebens in der Politik der Partei und des 
Staates und jetzt besonders in den vorliegenden 
Dokumenten vollauf bestätigt. Daher steckt viel 
Optimismus und Zuversicht in ihren Stellung­
nahmen zu den vorliegenden Dokumenten. Be­
sonders eine Meinung wird immer wieder ge­
äußert: die Partei hält, was sie verspricht.
In der weiteren politischen Massenarbeit mit 
den Dokumenten kommt es.uns vor allem dar­
auf an, die Grundfragen der Politik der Partei

eng mit den Problemen zu verbinden, die in 
unserem Wohngebiet zu lösen sind. Es geht uns 
darum, daß bei unseren Bürgern die Bereit­
schaft wächst, einen konkreten Beitrag im Rah­
men der volkswirtschaftlichen Masseninitiative 
zu leisten. Wir wollen erreichen, daß die ge­
meinsam mit dem Wohnbezirksausschuß der 
Nationalen Front erarbeitete Zielstellung im 
„Mach mit!“-Wettbewerb und im Kampf um 
den Titel „Bereich der vorbildlichen Ordnung 
und Sicherheit“ durch Masseninitiative ver­
wirklicht wird.
Dabei haben wir uns viel vorgenommen. Bis 
zum IX. Parteitag wollen wir Leistungen im 
Wert von 45 TM bringen. Dazu gehört, daß 
unsere Kegelbahn, die dem Volkssport dienen* 
soll, fertiggestellt wird und fünf Wohnungen 
von Rentnern renoviert werden. Und nicht zu­
letzt stellen wir uns die Aufgabe, die Kampf­
kraft unserer Partei im Wohngebiet weiter zu 
erhöhen.
Als Parteileitung geben wir uns keinen Illusio­
nen hin. Die gestellten Aufgaben lassen sich 
nur verwirklichen, wenn die Arbeit straff ge­
führt wird und wenn das, was beschlossen 
wurde, auch mit der Kraft aller Genossen 
durchgesetzt wird. Das beginnt bei mir als Par­
teisekretär selbst und betrifft jeden Genossen 
der WPO. Die Praxis unserer Arbeit zeigt auch, 
daß die Aktivität der gesellschaftlichen Or­
ganisationen im Wohngebiet dann wächst, wenn 
wir als Parteileitung die im Wohnbezirksaus­
schuß und in den anderen Massenorganisatio­
nen arbeitenden Genossen tatkräftig unter­
stützen, und ihnen ständig mit Rat und Hilfe 
zur Seite stehen.

Leserbriefe
halt der veröffentlichten Partei­
tagsdokumente haben mich nach­
drücklich in dieser Meinung be­
stärkt. Dabei zeigte es sich, daß 
es heute nicht mehr genügt, wenn 
nur die Genossen einen klaren 
Klassenstandpunkt vertreten, 
sondern heute muß auch jeder 
parteilose Kollege wissen, wohin 
er gehört. Deshalb ist die stän­
dige Vertiefung des Vertrauens­
verhältnisses zum Arbeitskollek­
tiv von erstrangiger Bedeutung. 
Eine weitere Erfahrung für mich 
bestand darin, daß man Partei­
arbeit nicht allein machen kann. 
Die höheren Anforderungen kön­

nen nur dann gelöst werden, 
wenn jeder Genosse einbezogen 
wird. Natürlich ist es noch unter­
schiedlich, wie die Parteimitglie­
der an die Klärung einzelner 
Fragen herangehen. Aber in der 
Grundhaltung sind wir uns alle 
einig. Deshalb ist es für den Par­
teigruppenorganisator notwendig, 
die zu seiner Parteigruppe gehö­
renden Genossen gut zu kennen, 
ihr Vertrauen immer wieder neu 
zu gewinnen, ihre Vorzüge zu 
fördern und sie auch mit Partei­
aufträgen zu betrauen. Natürlich 
muß man dabei berücksichtigen, 
daß die Genossen zwar gefordert,

aber nicht überfordert werden. 
Für die Erfüllung seines Partei­
auftrages muß jeder Kommunist 
auch die notwendigen Voraus­
setzungen haben. Erst dann wird 
er Freude an der Parteiarbeit 
finden.
Das tägliche politische Gespräch 
ist ein wesentlicher Bestandteil 
unserer Parteigruppenarbeit. Da­
für nutzen wir in erster Linie die 

Parteigruppenversammlungen 
und das Gespräch von Genosse 
zu Genosse. Erst danach führen 
wir unsere regelmäßig sbattfin- 
denden „Roten Treffs“ mit den 
Brigademitgliedern durch. Initia-
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